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Die Geheimnisse - es
Crewehauses.

Der stellvertretende Direktor des Londoner „Propa-
Pagauda -Amts in den feindliche Ländern "

, Campbell
Stuart, der Mitarbeiter Northclisfes, veröffent¬
licht soeben in einem Buch „ Die Geheimnisse des Cre-
we-Hauses" (London , Hodder und Stoughton 1920)
einen Bericht über einen Teil der Organisation , der Ar¬
beit und der Erfolge des Propaganda -Amts und seinen
./geistigen Sieg über Deutschland"

. Nur einen Teil frei-
kich ; vieles und vielleicht das Wichtigste dürfte ein
dauerndes Geheimnis bleiben . Denn daß der frühere
Leiter dieses geistigen Generalstabs , Northeliffe , einen
sehr großen Teil ferner Erfolge seinen persönlichen Be¬
ziehungen zu und in Deutschland verdankt , das hat er
ja selber bei anderer Gelegenheit offen und prah¬
lerisch eingestanden. Aber auch ohne die Lüftung des
letzten Schleiers bietet das Buch genügend Erklärung
für manche bisher unverstandene Vorgänge im Zusammen¬
bruch des deutschen Volks und Heers und reichliche Be¬
stätigung der Warnungen , die seinerzeit vor dem gei¬
stigen Kampf Englands und seinen besonderen Methoden
erhoben worden sind. Mit großer Selbstgefälligkeit ziehen
die Engländer die Aussagen und Urteile deutscher Offi¬
ziere und Heerführer über ihren Propagandakrieg heran,
z. B . die bekannte Stelle in Ludendorffs Kriegserinne¬
rungen (S - 260 —261 ) : „Lloyd George wußte , was er
tat , als er nach Beendigung des Kriegs Lord sNorth-
cliffe den Dank Englands für die von ihm betriebene
Propaganda aussprach . Er war Meister in der Massen¬
betörung . Wir sahen uns nach und nach durch die
feindliche Propaganda in Wort und Schrift von den
neutralen Staaten her, namentlich über unsere Landes¬
grenzen, aus Holland und der Schweiz, aber auch ivus
Oesterreich-Ungarn und im eigenen Land selbst, endlich
aus der Luft so geschickt und in einem Umfang ange¬
griffen , daß viele bald nicht mehr zu unterscheiden
Vermochten , was feindliche Propaganda , was eigenes
Empfinden war . Die Zersetzung der Stimmung im
Innern , verbunden mit ihrer Wirkung auf unsere Kriegs¬
fähigkeit : der Kampf gegen die Heimatfront und den
Geist des Heers war jedenfalls das hauptsächlichste
Mittel , mit dem die Entente uns besiegen wollte , nach¬
dem sie die Hoffnung auf einen militärischen Sieg
aufgegeben hatte . Hierüber bestand kein Zweifel in mir.

Northcliffe legte dem damaligen englischen Minister
des Auswärtigen , A. Balfour, das Programm einer
Politik als Grundlage für britische und gegebenenfalls
für die Propaganda aller Verbündeten in Deutschland
vor . In diesem Programm sagt Northelifse : «

„Das Ziel aller Propaganda ist , den Kriegs- und
Siegeswillen des Feindes zu schwächen . Au diesem Zweck
ist es notwendig , das Endziel der Alliierten und den
Gebrauch, den sie von ihrsm Siege machen würde «, . in
den Vordergrund zu stellen ; denn das ist es, was die
Deutschen am meisten beschäftigt. Es scheint mir , daß
unsere Kriegsziele derart sind, daß sie, wenn in ge¬
eigneter Fassung , vvrgebracht , sich gut dazu verwenden
lassen , jede - Opposition "

, die in Deutschland besteht,
zu stärken.

Es liegen viele Belege dafür vor , daß das deutsche
Volk im ganzen das Ende ' des Kriegs wünscht. Es
ist daher nötig , ihm die Ueberzeugung beizubringen,
daß es einem entschlossenen und - unabänderlichen Wil¬
len ausHseiten, der alliierten Bölkimhegenübersteht , den
Krieg um jeden Preis fortzusetzen, trotz der militäri¬
schen Erfolge der Deutschsn, und daß deshalb militä¬
rischer Erfolg nicht der Weg sei, den Fricd -m , den sie
wünschen , zu »erlangen . Es muH klargemacht werdsuz
daß wir » gewillt sind, eine rücksichtslose Politik der H a -n-
d

'
elsblvckade fortzusetz

'en . e Hs »»
Daneben haben wir ein zweites Motiv von höchster

Wichtigkeit .
' Eines/der Hauptmittel der deutschen Re-

aieruna ist der Glaube , den sie hegt, daß jeder Friede,
den d!e Alliierten , wenn es nach ihrem ' Wunsch ginge,
auferlegen tvürden, den Ruin Deutschlands be¬
deuten würde . Hiegegen muß ' man dem deutschewkVöK
die Ueberzeugung. beibringen , daß diese Folgen zwar
eintreten könnten, daß . sie sich aber vermeiden lassen,
wenn das deutsche Volk die Herrschaftspläne aufgibt und
einwilligt , den Plan der » Alliierten für eine neue
Organisation der Wett anzunehmeu.

Diese beiden Punkte müssen in enger Verbindung
gehalten ' werden . Der ' erste liefert das Element de»
Furcht, der zweite fieteü das Elwrent der Lokkmma.

!

Man muß dem deutschen Volk ferner beizubringen
suchen, daß das Ziel der Alliierten sei , nach der Be¬
siegung Deutschlands einen Weltfrieden von der
Mrt herbeizusuhren , daß er einen zweiten Weltbrand
ausschließt . Die einzelnen Ziele, wie die Wiederherstel¬
lung , Belgiens , die Befreiung Elsaß-Lothringens , die
Aufrichtung einer zivilisierten Regierung in Mesopota¬
mien und Palästina müssen an ihrem richtigen Platz
zur Geltung gebracht werden , als einzelne, aber wesent¬
liche Punkte in dem Gesamtplan zur Regelung der Welt-
Politik auf einer Grundlage , die wesentlich dazu beitragen
solle, die Ursache künftiger Kriege zu beseitigen.

Jeder derartige Plan würde der Begründung eines
»,Bundes freier Völker" gleichkommen . Unsere Frie-
bensbedingungen müssen daher als die Bedingungen dar¬
gestellt werden, unter denen Deutschland zur Teilnahme
an einem solchen Völkerbund aufgesordert werden sollte.
Es ist jedoch klär, daß die Propaganda nach diesen
Gesichtspunkten nur geringen Nutzen bringen werde, falls
sie nicht von öffentlichen Erklärungen der alliierten Re¬
gierungen unterstützt werde . Sonst würde es so dargestellt
werden, daß das wirkliche 'Ziel ist , Deutschland trüge¬
risch zur 'Annahme eines Verzichtfriedens
zu verlocken, und daß diese Pläne dann , sobald
dies Ziel erreicht ist, verleugnet werden und ein ge¬
schwächtes Deutschland sich einer angelsächsischen Ver¬
bindung gegenüber sehen wild , die danach strebt, die
Welt zu beherrschen und Deutschland dauernd in einem
Zustand der Schwäche zu halten.

Ich möchte deshalb von Ihnen eine Unterstützung
erbitten , die uns in die Lage versetzt , unsere Arbeit
mit dem vollen Bewußtsein sortzuführen , daß wir die
Unterstützung der Regierung hinter uns haben. Wenn
bekannt wäre , daß die Regierung selbst in Verbindung
mit den Alliierten die Frage untersuche, um nötigen¬
falls rasch handeln Au können, so würde diese Kenntnis
einen großen und notwendigen Ansporn bilden für die
Mehr populäre Arbeit , die wir verrichten sollen.

Ich bin mir der überaus großen praktischen Schwie¬
rigkeiten wohl bewußt, die sich einstellen müssen,

"
sobald

Man einen Versuch macht, dem allgemeinen Begriff
„ Bund freier Völker" einen bestimmten Ausdruck zu
Heben . Aber für die Zwecke unsere r . T ätig-
keit ist es von dringendster Bedeutung , daß irgend
leine Erklärung dieser Art sobald als möglich erfolgt .

"

Es genügt, dieses Northckiffesche Programm mit dem
Versailler Frieden zu vergleichen.

Das neue englische Buch ist lehrreich. Ter seitherigen
englischen Propaganda , auch wo sie' sich in Lichen Liber-
gipfelte, lag die raffinierteste Beobachtung und Berech¬
nung aller Charakterfehler des deutschen Volks und des
deutschen Einzelmenschen zugrunde , besonders natürlich
auch derjenigen, welche durch die Not ^ md die Leiden
des Kriegs eine Steigerung erfahren hatten . In der
unmittelbaren Aufdeckung deutscher Fehler hat aber die
große Kraft der . englischen Propaganda nicht bestanden.
Sich an seinen schwächsten Stellen angegriffen zu sehen,
sich verleumden, aller Schlechtigkeiten bezichtigen und
seiner Ehre berauben zu lassen,-' ist ja eine «notwendige
Erfahrung bei allem Kriegführen . Im Anfang . 1918
vollzog sich sine Aenderung in der englischen Taktik;
diese neue» Wendung, die^mit ' dem Namen ' North-
kliffe verknüpft ist, bringt erst den Pollen geistigen
Triumph über Deutschland . Er ging mit noch! größerer
Kenntnis der deutschen Volksseele au die Arbeit , leistete
organisatorische Wunder, trotz seiner Ueberarbeit und
bei völligem Ruin ssiner Gesundheit , und faich genaues
Verständnis und weitgehendste Unterstützung bei der eng¬
lischen Regierung . »

Wenn Northeliffc behauptete, daß jede englische Rede
und Preßäußeruna , die von Deutschland , unbeantwortet
bliebe, für England Hunderttausende wert , sei, so ist
dies in gewisser Weise Wohl wahr . Was ober den Eng¬
ländern den ^ wirklichen geistigen und* damit schließlich
den nulii «rischen

'
Sieg in die Hände gespielt hat , has

-läßt sich in zwei kurzen Ausdrücken zusammensassêr : Die
Zersetzung der Donaunwnarchie und di^ Unterhöhlung
der deuffchen. . Heimatsront - Auf beide hatte es North-
rliffe von vorirherein . abgesehen . Er umgqb sich mit
Männern, ' die Oefferreich-Ungarn wie ihre Tasche kann¬
ten ; erwähnt werden zu dem Buch Wickham St eed;
jetzt Schriftleiter,der „ Times "

, und Dr . Seton Wat¬
sou. Diese leiteten die Herstellung jener Propag .an-
dalitteratnr, welche sich an die Tschechen, Slowaken,
Sädflawen und Dalumtiner Wau? e, mit ddr Versiche-
rrma, daß Tlie ALkwertM ihre . FreilMe Isien uw sie

befreie» nullten . Der Erfolg , die massenhafte Fahnen¬
flucht ans den österreichischen Linien, ist bekannt. Es
ist dabei äußerst interessant zu lesen, daß Northelifse
die Alliierten erst mit großen Schwierigkeiten zu dieser
Politik überreden mußte . Welche Widerstände können
seinen Plänen begegnet sein ? Es ist zu vermuten , daß
es sich um die Art und Weise gehandelt hat , ivie mit
den weitgehenden Versprechungen, welche der englische
Propagandachef machen mußte , auch Garantien ihrer Er¬
füllung gegeben werden konnten.

Beschämend ist der Propagandasieg der Engländer über
die deutsche Heimatfront . Hier müssen aber in aller¬
erster Linie die früheren politischen und militärischen Füh¬
rer Deutschlands die schwere Versäumnis bekennen , daß
sie es nicht verstanden haben, dem Heer und Volk in
irgendeiner Form den ganzen schweren Ernst der Lage
mitzuteilen und alle zur gemeinsamen Verantwortlichkeit
zu erziehen. Dieser Vorwurf wiegt um so schwerer , als
gerade auf der Verheimlichungspolitik die erfolgreiche Tak¬
tik der englische Propaganda gegen Deutschland aufge¬
baut war.

Tie Northcliffe -Politik faird einen günstigen Boden
in der durch .alle Kriegslerden zersetzten Stimmung der
deutschen Heimat , wo ebenfalls die geeignete Abwehr und
Gegenwirkung von seiten der deutschen Behörden aus¬
blieb . Es wurden die raffiniertesten Methoden von dem
Erewe-Haus angewandt . Tie unzufriedenen Elemente
in der deutschen Bevölkerung , und besonders im deutschen
Heer wurden gegen den „ Militarismus " und das Kai¬
sertum durch Flugzettel und Schützengrabenzeitungen mit
Karten und Zeichnungen aufgestachelt, welche von ihren

^eigenen Landsleuten geschrieben und verteilt zu sein schie¬
nen . Nach dem englischen Buch wurden bis zu einer
halben Million Exemplare dieser Veröffentlichung wö¬
chentlich verteilt . Ein beliebtes Argument in diesen Pro-
Ipagandamitteln war , daß die Deutschen mit längerer
Dauer des Kriegs immer schwerer wirtschaftlich zu lei¬
den haben würden , daß ihre Hauptindustrien von neuen
britischen verdrängt würden , und daß ihr Handel , ihre
Schiffahrt , ihre gesamte Industrie in schwerer Gefahr
wären.

Andere Mittel dieses Papierkriegs waren die „Londoner
Briese" in gewissen skandinavischen und Schweizer Zei-
chmgeu , die unter deutschfreundlichem Ton günstige Be¬
schreibungen der Ernähruugs - und Wir ' schastslage in Eng¬
land brachten . Dann gab es geheime Wege , um in deut¬
schen Kriegshäfen zur Abschreckung der U-Bootmann-
schafteu gedruckte Listen von ll -Bootsvommanvanlen , die
sich in Händen der Engländer befanden, mit Beschreibun¬
gen ihres Parks und ihrer Boote zu verbreiten . Auch
hier ist nachweislich Mitarbeit deutscher Verräter oder
Renegaten im Spiel gewesen.

Und diesem raffinierten >. System der geistigen Krieg¬
führung stand man in Deutschland völlig wehrlos ge¬
genüber , weil man versäumt hatte , rechtzeitig dieser ^ eng¬
lischen Taktik dadurch zu begegnen, daß mün auf erst
System der Vertuschung und der Verbergung verzichtete.

Vterres vom Tage.
Der Reichstag.

^
Berlin » 18 . Okt. Der neugewählteReichstag, der

Ende Juli eine kurze Vortagung abgehalten hatte , wird
Morgen zur ersten Haupttagung zufammentreten ? Er
Wird, nachdem man sich seit dem 1 . April mit soge¬
nannten Nötetats beholfen hat , in erster Linie den Reichs-
haushaltplim zu erledigen haben . Sodann warten auf
ihn die Gesetzesvorlagen über die Schlichtungsausschüsie,
den Reichsarbeitsnachweis , Versicherung gegen - Arbest : -
losigkeit, sikugestaMmg der Erwerbslosenfürsorge , Bewirt -
schaftung' der Kohlen, eine

^ Abänderung der Versicherungs -
viduung , eine Reichsmietsteuer , Abänderungen zum Stra -
aesetzbuch, zur Strafprozessordnung und zur Gerichtsve -
fassuug, ferner ein Reichsschulgesetz,^ Vorlagen über dw
Jugendfürsorge , Lehrerbildung , Konfessionsschule, dc?
Fachschulwesenund die Berufsschule. Dazu kommen no . >
verschiedene Anträge aus dem Reichstag selbst.

Das Reichsstreikgesetz.
Berlin , 18. Okt . Ter Entwurf des Reichsärbeitsmi-

Uisteriums für eine gesetzliche Regelung des Streikrechts
dürfte dem Reichstag im Januar zugehen.

Die Entwaffnung.
Berlin » 18. Okt. Wie verlautet, hat die Sozialdemo¬

kratische Partei im Reichstag den Antrag eingebr '
ächt , die

Entwaffnunü * durch sinen parlamentarischen,Beirat,über-



wachen zu lassen . (Der Antrag hat in erster Linie die
Entwaffnung der Einwohnerwehren in Bayern im
Auge.)

Sozialdemokratischer Parteitag.
Kassel , 18 . Okt . In der Schlußsitzung am Samstag

wurden Hermann Müller (der frühere Reichskanzler)
mit 327 und Otto Wels mit 309 Stimmen Kr Par-
teivorsitzenden gewählt . Müller schloß den Parteitag mit
den Worten : „Wer die Republik beseitigen will , ist für
uns vogelfrei.

"

Spaltung der NSP
Halle a. S ., 18 . Okt. Ter Parteitag der Unab¬

hängigen sozialdemokratischen Partei sprach sich mit 237

gegen 156 Stimmen für den Anschluß an Moskau aus.
Crispien erklärte, daß die Mehrheit damit die Ver¬
pflichtung übernommen habe , zu der Kommunistischen
Partei überzutreten und aus der USP . auszuscherden.
Der rechte Flügel verließ mit Crispien unter furcht-
barem Lärm und dem Gelächter der zurückbleibenden
Mehrheit den Saal . Der russische Bolschewist Sinow¬
jew beglückwünschte die Mehrheit zu der Abstimmung.
Zu Vorsitzenden des Hauptausschusses wurden DSümrg
und A. Hvffmann einstimmig gewählt. Es wurde
eine Entschließung gefaßt , daß durch das Ausscheiden des
rechten Flügels die Bahn frei sei für den Zusammen¬
schluß zu erner einigen kommunistischen Par¬
tei.

Ter rechte Flügel setzte unter Vorsitz Diittmanns
den Parteitag in einem anderen Saal fort . Er nahm
einen Antrag Ledebours, die Moskauer Bedingungen ab-
zulehnen, einstimmig an . Hilf er ding sagte, zum er¬
sten Mal werde der Kampf zwischen Bolschewismus und
wissenschaftlichem Marxismus auf europäischem Boden
ausgesuchten. Ter Bolschewismus wolle das Weltpoo-
letariat zu einem Stoßtrupp für Moskau machen , in¬
dem er sich an die übelsten Instinkte der schlimmsten
Elemente des Proletariats wende . Abg . Breitscheid
warnte vor zu großen Hoffnungen , in der nächsten Zeit
werde eine große bolschewistische Welle über Deutschland
kommen, und erst wenn diese überwunden sei, werde die
Zeit der Unabhängigen anbrechen. Zu Vorsitzenden wur¬
den Crispien und Ledebour gewählt.

Ausweisung der bolschewistische » Agenten.
Berlin , 18. Okt. Auf Veranlassung der Reichsw-

gierung hat der preußische Minister des Innern gestern
die Ausweisung der bolschewistischen Agenten Lo-
svwski und Sinowjew, nachdem sie auf dem Partei¬
tag der Unabhängigen mehrere Reden gehalten hatten,
angeordnet , lieber Losowski wurde Hausarrest verhängt;
es wurde ihm ferner verboten, den Fernsprecher zu be¬
nutzen . Losowsky wollte sich über Dresden nach Stutt¬
gart begeben, um von Süddeutschland aus mit den
italienischen Bvlschewiki Fühlung zu nehmen, da ihm
die italienische Regierung die Einreiseerlaubnis vertagte.
Losowsky wird nach Hamburg zurückkehren , um von dort
aus auf einem im Hafen liegenden Dampfer Deursch-
land zu verlassen. Sinowjew wird von Polizeibeamten
überwacht.

Die Londoner „Morning Post" in London meldet
aus Helsingfors : Nach einem Bericht in der Peters¬
burger „ Prawda " hat der russische Gewerkschaftsvertre¬
ter Losowsky nach Deutschland Geldmittel im Betrag
von 30 Millionen Zarenrubel mitgenommen.

Die Dieselmotoren.
Paris , 18. Okt . Der „Temps" erfährt , der mili¬

tärische Beirat des Botschasterrats hat sich für die Auf-
rechterhaltung der Beschlagnahme der Dieselmotoren in
Deutschland ausgesprochen.

Ein Frühlingstraum.
^ Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne. -
IlS . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

,MNit Ungeduld sehnte er den Tag herbei, der sie zu sei¬
tdem Weibe machen würde . Wenn er auch dem geliebten
Soldatenstande entsagen mußte — dieses Mädchen war
flo mit seinem Inneren verwachsen, daß er sich ein
ÜLeben ohne sie überhaupt nicht mehr denken konnte.
So schön sie war , so klug war sie auch ; sie verstand
so ans sein Denken und Fühlen einzugehen, das ihre
-gleichsam mit dem seinigen verschmelzend , ohne daß es
vieler Worte bedurft hätte . Sein ganzes reiches Emp¬
finden , das er niemals in Kleinigkeiten zersplittert hatte,
gehörte ihr — sie war sein einziger Gedanke.

Es war , als ob der sonst so ruhige Mann von
einem Taumel erfaßt wäre, der ihn unfähig zu etwas
anderem machte. Mit Ungeduld sehnte er den Mittag
herbei — dann sah er sie wenigstens, sie konnten einen
stummen Gruß miteinander tauschen — mit noch größerer
Ungeduld aber den Abend, wo er sie an sein Herz
drücken konnte — und die Abende, zählte er zu den

- verlorenen , an denen er verhindert war , mit ihr zusammen' zu sein. Dann schrieb er ihr noch lange Briese, damit
sie doch etwas entschädigt werden möchte . —

Detlev von Strachwitz war der einzige außer Berger,
8er um s Liebe wußte. Er war ihm ja auch
Vertrauen sa,uwig , und er freute sich , jemand zu haben,
dem er wenigstens etwas sein Herz ausschütten konnte,
sonst drohte ihm das Glücksgefühl die Brust zu spren¬
gen^ — Ungefähr eine Woche nach der ersten Zusammen¬
kunft mit Mary hatte ihn Strachwitz eines Vormittags
nach dem Dienst aufgesucht. Nach seinem üblichen Stöh¬
nen über die hohen Treppen und nach dem üblichen
Kognak ging er geradewegs aufs Ziel los:

^Man sieht Sie ja gar nicht mehr , he ? — Haben
wohl meinen Rat betreffs der Meinen besolgt und haben
UhW»erKö»dlich Wie steht'S denn ? ?" st

Verminderung des französischen Haushaltplans.
Paris , 18 . Okt. Ter Ministerrat unter Vorsitz Mil¬

lerands hat infolge des Widerstands der Kammer die
Kreditforderungen des Haushaltplans für 1921 um rund
5 Milliarden vermindert , um die Einführung neuer Steu¬
ern zu vermeiden . Ter von Deutschland zu fordernde Be¬
trag für Besatzungskosten und Wiederherstellung wurde
von 20 000 auf 16 575 Millionen Franken herabgesetzt.

In einer neuen Note an die französische Regierung
erklärte der englische Minister für Auswärtiges , Lord
Curzon, für die englische Regierung enthalte das Ab¬
kommen von Spa einen unbedingten Verzicht der Wie-
derherstelkungskommission; die Bestimmungen von Spa
seien als endgültig zu betrachten, über die technische Re¬
gelung könne dagegen gesprochen werden. Tie Verhand¬
lungen zwischen London und Paris werden fortgesetzt.

Ter sreuvillige Hungertod.
Paris , 18 . Okt . Nach einer Meldung des „ Journals

ans London ist im Gefängnis von Cork Michel Fitz-
erald, der seit dem 11 . August den Hungerstreik
urchführt, zwei Tage länger als der Bürgermeister Mac

Swinney , gestern gestorben.
Annäherungsversuche.

Paris , 18 . Okt. Der „Matin " meldet ans London,
daß eine Anzahl der Professoren der Universität Ox¬
ford sich an die deutschen Kollegen gewandt habe, um
zu einer Annäherung zu gelangen, hauptsächlich im
Interesse der gemeinschaftlichen wissenschaftlichen Ar¬
beit, die notwendiger Weise zu einer besseren Verstän¬
digung führen werde und schließlich die Wiederaufnahme
des sympathischen Meinungsaustausches ermöglichen wer¬
de, der zwischen den beiden Fraktionen so rege geführt
worden sei . — lieber diesen Schritt der Oxforder Pro¬
fessoren drückt sich das Pariser „Journal " sehr ab¬
fällig aus.

Har- ing und - er Krregspmnp.
Paris , 18 . Okt. Nach dem „ Echo de Paris" er¬

klärte der republikanische Präsidentschaftskandidat Har¬
ding , er werde im Fall seiner Wahl die Rückzahlung der
während des Kriegs an die Mliierlen geliehenen Gel¬
der verlangen . Man dürfe Amerika in dieser Angelegen¬
heit nicht im Ungewissen lassen , damit es seine wirt¬
schaftlichen Ziele danach einrichten könne . — Frankreich
wünscht, daß der Pump gestrichen werde.

Aus Rußland.
Kopenhagen , 18 . Okt . In Moskau soll sich in den

Kreisen der Sowjetregierung selbst ein Widerstand gegen
die Zügellosigkeit hauptsächlich Trotzkis geltend ma¬
chen . Tie Gegner suchen die Regierung zur Mäßigung
zu zwingen. In Sowjetrnßland soll nur die Hälfte
des Getreides geerntet worden sein, das zur Ernährung
der Bevölkerung nötig ist . Dagegen soll Mais reichlich
vorhanden sein, weil die Bauern infolge der Mißernte
viel Vieh schlachten müssen.

Berlin , 18 . Okt. Ter Reichskanzler hat die Führer
der parlamentarischen Parteien , ausgenommen die Un¬
abhängigen Sozialdemokraten , für heute mittag zu einer
Besprechung eingeladen, um das Programm der Reichs¬
tagstagung mit ihnen durchzusprechen.

Brüssel , 18 . Okt . Die Bergarbeiter des Beckens
von Charleroc (Belgien ) haben den Streik für den
1. Novemb . r beschlossen.

Paris , 18 . Okt . Das belgische Königspaar hat von
Rio der Janeiro die Rückreise nach Europa angetreten.

Lon- on , 18 . Okt . Ter Erlös aus dem Verkauf des j
britischen Antei . S an den ausgehelerteu oeutschen Schis- '
fen und dem ansgelieserten Schisfr-matesial wurde zur j
Stärkung der Ma . ineausg .r. ea verwendet . >

Uagung - es ReichsverbandK Ser - rutschen PressA
Köln , 18. Olk. Der Tagung des Reichsverbands der

ld
'
eutschen Presse ging ein vom Verein Kölner Presse (ge¬

gebener Begrühungsäbend in der Walkenburg voran . In
der gestrigen Sitzung befaßte sich die Versammlung mit
der Frage der Errichtung von sozialen Einrichtungen
der Alters - und Hinterbliebenenversorgung und der Ge-
maßregelten -Unterstützung und behandelte eine Reihe wei¬
terer Berufsfragen . Es wurde ein Entwurf eines Reichs-
karifvertrags für Redakteure der Zeitungen , Zeitschrif¬
ten und Nachrichtenbureaus , sowie für ein Journalisten¬
recht vorgelegt . Der Reichsverband stellte sich auf den
Standpunkt , daß auf diesen beiden Wegen die materiellen
und geistigen Rechte der Journalisten in zweckmäßiger
Weise geregelt werden müßten.

Chekredakteur R i p p l e r-Berlin wurde zum 1 . Vor¬
sitzenden, Dr . Freund -München zum 1 ., Karthaus-
Düsseldorf zum 2 . , Neu mann -Berlin zum 3 . stellv.
Vorsitzenden gewählt.

Wahlen in Oesterreich.
Wien , 18 . Okt . Bei den Wahlen zur österreichi¬

schen Nationalversammlung , die ohne nennenswerte Zwi¬
schenfälle Verliesen , wurden bisher gewählt : 51 So¬
zialdemokraten , 62 Christlichsoziale, 12 Großdeutsche, 1
Vertreter der Bauernpartei , 1 Vertreter der b̂ürgerlichen
Arbeiterpartei . Die Christlichsozialen gewannen bisher
11 Mandate und zwar 6 von den Sozialdemokraten , 3
von den Großdentschen, 1 von den Tschecho-Slowaken,
1 von den Jüdisch-Nationalen . Ueberdies gaben dei
Großdentschen ein Mandat an die von ihnen abgesplit¬
terte neue Bauernpartei ab.

In Wien erhielten die Sozialdemokraten insgesamt
"434 824 Stimmen gegen 513145 im Vorjahr , die Christ¬
lichsozialen 281946 gegen 210548 im Vorjahr , die
Großdeutschen 88 070 gegen 63983.

In Salzburg wurden gewählt : 4 Christlichsozial«
(3j. 2 Sozialdemokraten (2), 1 Großdeutscher (2).

Verwelschung - es Dbsrelsatz.
Straßhnrg , 18 . Okt. Der „Elsässische Kurier " be¬

richtet : In den oberelsässischen Städten und Landorten
werden alle in Volks- und Mittelschulen tätigen elsässi-
schen Lehrer durch Franzosen aus dem inneren Frank¬
reich ersetzt. _

Vom schwedische » Msien Kreuz.
Stockholm , 18 . Okt. In der diesjährigen ersten Herbst¬

sitzung des schwedischen Roten Kreuzes erstattete der Vor¬
sitzende , Prinz Kark von Schweden, Bericht über!
ne Tätigkeit der Organisation . Die Speisung in den
Landeskirchen und die Lebensmitteloerteilung in Wien
haben vom August ab etwas eingeschräuc: werden müs¬
sen, man hofft jedoch , diese Tätigkeit auch während des
kommenden Winters fortsetzen zu können. Ter schwe¬
dische Gesandte in Berlin hat einen Vorschlag für
»ie Anwendung der Mittel eingesandt , die zur Minderung
»er Not in Deutschland vorgesehen sind . Dieser
Vorschlag ist vom Prinzen Karl genehmigt worden . Zu¬
nächst soll das Schloß Sonnenheim in Thürin¬
gen gekauft werden, um als Kinderheim einge¬
richtet zu werden . Die Kaussumme beträgt 500000 Mk.
und für Reparaturen sind etwa 100000 Mk . erforder¬
lich . Das Schloß eignet sich sehr gut als Pflegeanstalt
chr skrofulöse und tuberkulöse Kinder . 300000 schwe¬
dische Kronen sollen an gewisse deutsche Wohlfahrtsein¬
richtungen zwecks Einkaufs von Lebensmitteln und Un¬
terstützung von notleidenden Kriegerfamilien und ne-
gerwitwen verwendet werden.

„ Bitte , Strachwitz, nicht in dem Ton reden, bitte
ferner keine Ihrer so beliebten Bemerkungen machen,
dann will ich erzählen !"

„ Da beginnen Sie also — ich bin wirklich neu¬
gierig ."

Wolf berichtete nun , daß er geschrieben ; wie er
voller Ungeduld ihre Antwort erwartet und dann end¬
lich von ihrem ersten Begegnen.

Aus seiner Stimme zitterte seine innere Erregung,
und fast gerührt hörte ihm Strachwitz zu , der unter
seiner leichten frivolen Außenseite ein selten treues,
gutes und aufrichtiges Herz barg . Ihm war es neu,
den sonst so zurückhaltenden Kameraden so erregt zu sehen.

„ Also aus dem Friedhof treffen Sie sich, " schüttelte
Strachwitz den Kops , „sonderbarer Ort , brr —"

„Sie sind noch nicht dort gewesen , Strachwitz , sonst
würden Sie sich nicht so darüber wundern . Glauben Sie
denn, wir sitzen mitten zwischen Gräbern ? Nein , es
ist so friedlich und still dort — die Hälfte des Fried¬
hofes ist ein richtiger Park mit schattigen Wegen und
blühenden Büschen ! Und wir wollen doch nicht gesehen
werden —"

„ Bezweifle ich nicht ! Also denn von Herzen Glück!
Mögen Sie nie enttäuscht werden, Wolfsburg — es
sollte mir leid tun !"

„Das ist unmöglich ! Mein Märchen ist so schön,
so gut und so klug —"

„Das sagen alle Verliebten ! — Wissen Sie etwas
Näheres über seine Familienherkunft ?"

„ Viel nicht !" Und Wolf erzählte ihm das Wenige,
das er von Mary wußte.

Nachdenklich hörte Strachwitz zu. , Hm," meinte er
dann , „ klingt eigentlich sehr romantisch — Mutter rus¬
sische Fürstin usw . ! Haben Sie sich auch genau er¬
kundigt, ob alles stimmt ?"

„Strachwitz !" brauste Wolf da auf, „ müssen Sie
denn immer Zweifel in das holde Mädchen setzen ? Ich
weiß « M . « «» ich denke« soll !" ö,

„Das Richtige , lieber Freund ! Ich meine es nur,
gut ! Denken Sie aber nicht, daß ich eifersüchtig bin aus ^
Ihren Erfolg . Bewahre ! Bin sehr stark engagiert , ;
wenn auch nicht in solcher Weise wie Sie — ich liebe!
das Reelle — bin nicht für Mondscheinnächte und der- >
gleichen Zauber — habe aber dafür die Augen offen
und sehe die Dinge an, wie sie sind ! — Sie wollen
doch wohl das Mädel heiraten — da darf man sich
nick allein von der Liebe beherrschen lasse : , r-» muh
man vor allem den Verstand zu Rate ziehen, und das
tun Sie nicht !" - n . , n ,

, / t
„ Ich glaube meiner Mary — "

,
'

„ Sollen Sie auch ! Ist ganz gut und'
schön ; ge¬

nügt aber nicht ! Prüfen , prüfen und überlegen — nicht
blindlings zutappen ! — Na , für heute genug ! Mit
verliebten Leuten ist nicht viel zu reden ! — — Im
übrigen gebe ich Ihnen aber den guten Rat , Ihre
alten Bekannten , guten Freunde und getreue Nachbarn
nicht zu vergessen — in Ihrem Interesse , lieber Wolfs¬
burg ! A propos ! — Die schöne Ella fragt oft nach
Ihnen ; es ist nicht gut, die Familie zu vernachlässigen:
wer weiß , ob man' die Leute nicht mal nötig hat!
Deshalb braucht doch niemand zu ahnen , daß Sie von
zarten Banden gefesselt sind ! — — Noch eins , Heutes
abend geruht der Alte ins Kasino zu kommen, keiner l
fehle ! Nur damit Sie es wissen ! Na , Servus end¬
lich !" Damit ging er.

Halb geärgert , halb gerührt hatte Woks ihm zuge-
chört. „ ' s ist doch ßin guter Kerl," dachte er dann.
Nun mußte er Mary abschreiben, denn er konnte den
Abend nicht anderswo znbringen , wenn der Alte sich sehen
lieŝ dessen Bevorzugter er sogar war ! — Nachdem
der Brief -befördert war , — Mary fand ihn am Abend,
wenn sie auS dem Geschäft kam, sicher vor —- Men - ,
derte er langsam nach der Promenade . Dort begeg- l
nete ihm Gabriele Ulrich, sehr elegant und vornehm; !
gekleidet . - st



Das Lustbarkettssteuergesetz.
Da) Reichsfinanzimnistermm hak den Entümrs eines

Lustbarkeitsfteuergesetzcs ausgearbeitet , der in den letzten
Tagen den Landesregierungen zur Stellungnahme zuge¬
gangen ist. Die in München erscheinende „ Lichtspiel¬
zeitung

" ist in der Lage, diesen Entwurf zu veröffent¬
lichen . Nach' diesen neuen Bestimmungen unterliegen
die verschiedensten Veranstaltungen der Lustbarkeitssteuer
in gleicher Weise , und zwar Theatervorstellungen , Varie¬
tes , Marionettentheater , Zirkus , Kinos , Volksbelustigun¬
gen , Konzerte, svortliche Veranstaltungen , Tanz und Kar¬
nevalbelustigungen, Kabarets , 5 --Uhr-Tees , Wohltätigkeits¬
und ähnliche Veranstaltungen . Frei von der Abgabe sol¬
len lediglich Veranstaltungen sein , die von Einzelpersonen
in privaten Wohnräumen ohne Forderung nnes Entgelts
oder Verabreichung von Speisen und G , ranken gegen
Bezahlung veranstallet werden . Die -Sreuer ist, soweit
Eintrittskarten ausgegeben werden, wozu der Veranstal¬
ter in der Regel verpflichtet ist, eine Karten st euer
und beträgt entsprechend einem Eintrittspreis bis zu
20 Mark 3 bzw. 5 .35 Mark , bei höherem Eintritts¬
geld für jede weitere angefangene Mar ? 20 bzw . 25 Pfg.
Bei der Festsetzung dieser Steuerbeträge sollen die
N/eater- und Konzertveranstaltunacn mit einem geringe¬
ren Steuersatz normiert werden als die sportlichen Veran¬
staltungen , Tanzbelustigungen , Kabarettvorstellungen usw.
Als Pauschal steuer soll die Abgabe erhoben wer¬
den , wenn Eintrittskarten nicht ausgegeben werden , oder
wenn die Pauschalstcuer einen höheren Steuerbetrug für
die Veranstaltung erzielen lässt als die Karteusteuer.
Die Panschaisteuer soll nach dem Flächeninhalt der für
die Veranstaltung benützten Räume berechnet werden.
Endlich sicht das Gesetz auch eine Besteuerung der ml
öffentlichen Plätzen oder in Wirtschaften ausgestellten
S cha u- oder Scherz - Aut omaten , Grammo¬
phone und anderer zur Wiedergabe musikalischer Stücke
dienenden Apparate vor , und zwar soll für jeden ange¬
fangenen Betriebsmonat eine Steuer von den Besitzern
der Automaten usw. entrichtet werden . Alle Steuer¬
sätze sollen als Mindestsätze gelten, die von den
Gemeinden bei der Kartensteuer bis zu 50 Prozent,
bei der Pauschalsteuer bis zu 100 Prozent und bei der
Antomateusteuer bis zu 200 Prozent erhöht werden
können.

Stuttgart," 18. Okt,
Präsident Wolter eröffnet die 11 . Sitzung um 4V« Uhr. Er i

gab den Austritt de,; Ada. Wurm , B .P .) aus dem Hause be. -
rannt, ' sür den der frühere Abg. Theodor Fischer eintreten svird . l

Der Vorsitzende der Mitgliedervereiniguna der U .S .P . ,
' Mg,Kinkel,' gibt in einem Schreiben an Las Präsidium bekannt , dm

St« ? vnspaitte EhtEri1««k . Ein frenudlicher L -srr
sendet »ss riue» Artikel drr Sietryorker StaatSzritMg vom
14 Srpt . 1920, der fick drr Spiegelfechterei mit der
MkenechtSWidrigkeit des Uboo ' krieps « it ersre »!tcher Dl»t>
Weit entgegenfiellt . . D<r Ubooikcirg war " , so schreibt
das dextsch amerikanische Blatt, „nach Darstellvirg der von
London geleitete» P isse — ein Verbreche». Während des
Krieges — während Dentschlakd tm Mfitze dieser Waffe
vor — während die Alliierte« sich dieser Waffe gegenüber
«achtlos wxßie». Der Versailler Vertrag hat den Dentsch-v
dich Waffe e» 1w ««dm, hat ihn ;« die Verwendung dftfir
Waff in der Zukunft nriterbxnLerr . N»n könmn die Allckr-
tr» offen «nd ehrlich sprechen ; n«n bekennen sie, daß drr
Mootkrieg vollkommen berechtigt war.

" Als Beweis führt
ste kike AnSIaffnng der ,Rev»e srilttairr' , detz Organs des
französische « Mari«e» iuisteri»«S, an, in der « it aller Klar --
hlit zx lest» ist:

» Es ist höchste Zeit, mit alle« irreführenden Mekmrge«
übir de« Gebrauch der Ubooiwaffe durch Dextschlaud ans»
Mäume« . Drr UbooLkrteg war vollkommen gerechtfertigt
»kd das Geg 'ntetl behaupte» ist nicht rxr falsch, sonder»
es g b̂t auch ein vollkomme» falsches Bild vom militärischen
Standpunkt aus . ES ist auch Zeit, « it dem Glaube« sxs-
z«' ä»M !«, daß der Gebrauch der Mvoiwafft durch die
keltischen « it de» Gebräuche» des isternatioZale« Kriegs«
rechts nicht zx vereinbaren gewesen sei, xvd diese während
dis Kriegs irrtümlich verbreitete Ansicht hätte auch unserer
nationalen Verteidigung hexte und für die Zukunft groß ;«
Schade« znfügm können. Unter diese« höhe e» G -.sichts-
d»» kt, ganz abgesehen davon, daß eS die Deutschen Ware»,
die die Ubootwaffe zuerst in größerem Umfang während

>des Weltkrieges gebrauchten, nnß rückhalllos anerkannt
werden , daß die deu-schr oberste Heeresleitung ihr gutes
Rcht in Anspruch »ahm, wenn stesichder Ubdolwaffe als
Mittel zur Erlangung d 8 endgültige » SiegrS bediente.
Es muß daher » it aller Energie darauf bestände» werden,
!datz trotz dm währeud des Weltkriegs erschienenen Protestm
Mn den Gebrasch der Ubootwaffe , diese vom mMä Ischen
Standpunkt a»S voll berechtigt war. W ist auch vollkom
«en ungerechtfertigt, wie man im Anfang immer glaubt',
»or der Torpedierung e n s feindliche« EtziffeS dies vorher
warnen zu muffe« . In dieser Hi sicht haudelt eS sich um
«ine prinzipielle Frage i« kiegsrechrlicher Hinsicht, worüber
« gentlich «tcht der geringste Zweifel bestehe « soll e für die,
dst dir Verantwortung für die Leitung eiueS Krieges zu
übernehme» habe». Die Verwendr-ng der Ubootwaffe als
«»tscheideuder Faktor in de« derstoffenen Weltkrieg war
daher in jeder Weise korrekt . '

Dir Newyorker StaatSzeiiuug fühlt « it Recht heraus:
Eine späte Ehrenrettung Deutschlands , rtu zu spätes Br-

»««« der Wahrheit ; ein zu spätrS Bekenntnis , zu spät
sür Deutschland — aber vielleichtzeitig ge « « g für die
Alliierte « , die fick diese Waffe für kommende Fälle
Bern wollen. ' Und sie erhebt die schwere Frage : . Wie
Ar stelle » sich die Herren i« Washington zu dieser
Erklärung der französischen MarineueiuisteriumS , die der
otrechttguug »«serrr Kriegserklärung de « Bode « e « t.
rieht ? ' ° » M,

schlutz der Äusgeschlebonen an die dritte Internationale zu¬sammen.
Hierauf trat man in die Tagesordnung ein . Es kamen zu¬nächst 15 kleine Anfragen zur Beantwortung.Die großen Anfragen über den Generalstreik,' die Steigerungder Preise für Nahrungsmittel , die von den beiden sozialistischenParteien emqebracht wurden , sollen nach Erklärung des Staats«

Präsidenten HieSer ln der nächsten Sitzung beantwortet werden.
Schluß der Sitzung ZZ-6 Ahr. Nächste Sitzung Dienstag nach«mittag 3 Uhr . ,

IS. Oktober1 »s .

betrug in der ersten
Oktoberwoche 62 078 .9 Millionen Mark ReichsbankiV- >
ten und ^

13 360,7 MW . Tarlehcnskassenscheine, zusam- !men 75 439,2 Millionen Mark . !
. Heimat . Ter Dampfer „Kiqoma " soll !

am 14. November mit den Afrika-Deutschen sin Rvtter - !da :n e '. ntresfen. i
— TvaLAMtg . Von Schweizer Nhrenwerken . : n !

Vor einiger Zeit deutsche Facharbeiter angelockt , 'nach¬
dem die Wsichk erreicht und die neue Industrie mit
ihrer Hilfe eingerichtet war , wurden die deutschen Wr- !
beiter wieder entlassen. Sie sind nun an ihre Men Ar- !
beitsstätten zurückgelehrt, aber ihre Stellen waren in- s
zwischen besetzt worden . Solche Fälle sind letzter Zeit ^öfters vorgekommcn. Die Facharbeiter seien also auch ;
vor den anscheinend günstigen Verlockungen ins Ausland j
gewarnt . . '

' NÄKakd, 18. Oft . (Weitere Maßnahme » gegen die
WohMgSuot. — Kanzlriverlrgnrg. — Beschlagnahmt)In der fitzte« Sitzung beschloß der Gewinderot , zur Be
kämpfuNg der immer noch bestehenden Wohnungsnot der
Elbcmung von Ei » fa« ilie« hänsern aus RiegilfaLwerk «it
gemeinschaftlicher Scheidewand und genügende« Gartenland
väherzutretm . Die Wvh hässer solle » in de» Besitz der
WohnuugSivhaber übergehen evtl, schon von diese» gebaut
werdm . Ein Ha«S, en !haltr » d zwei Zimmer , Wohndiele,
Küche und Dachstcck, käme auf 40000 Davon achen
ab »NverzinSliche Reichs « und Gewindedarlehsiretwa 20000
Mark, weiche zurückzurrstatte« wären, wen« der Wert deS
Hauses in 20 Jahre« noch so hoch ist als die jetzigen Bau¬
kosten. An den ungedecktes 20000 Mark hätte der Bau-
lustige eine Auzahluna von mindestens 3000 Mk . zu mache«
»nd drr Rest von 170Ü0 Mk. wäre der SlM zunächst « it
etwa 3 Prozent zu verzinse« n«d mir i ' / , Proz -nt zu til¬
ge«. Zunächst soll ei« Dopprleirrfamiliexhans als Master
in der Haiterbacherstraße er Mt werden. — Nachdem seit
einige« Wochen das Stadtbanamt in das alte Zellerhans
nmgezoge» ist, hat n«n auch die Stadt. Forstvnwaltnng in
dasselbe ihre« Ein -ng gehalten , so daß jetzt die drei städt.
Beamturge« : Stadtpflege, Stadtkauamt und Foistv -rwal«
tnvg im alte« ZcllerhauS «utergebracht find . — Am Sams¬
tag früh wxid n i» einer der Jseishausener Mühle» dnrch
Lie Landjägerschaft ca. 30 Ztr Mehl bez . Mrhlfrncht be¬
schlagnahmt, dir zu« größte Teil von Gäubamru
zum Schwarzmohle« dorthin gebracht wurde« stad . DaS
beschlagnahmte Mehl wurde dem hiesig;« Ksmmunaloerbavd
zugeführt.

Lir- ruzikl . Bet einer währeud der Kirche bei
einigen im Verdacht stehenden Person stattgefnndesen Haus
suchnng kamen etne Anzahl wertvoller enlweudrtrr Gegen¬
stände zu« Vorschein, so Weißzeug , Gardine », Teppiche
»sw. Dieselbe » wurde« nach und nach von de» i» hiesige»
Hotels «Mstellt G - wesii- eu evtwcndet ; kS handelt sich um
Werre vo«c ca. 10000 Auscheine «d sind »och mehrere
Personeu in die Sache veno ck lt, da eine Diebin die andere
rmgibt. — Am Sowtag früh ^ 2 Uhr er önte Feueralarm: ei»
ca. 8 Meter von dem Wohn - »ud Geschäftshaus drS
Spezerüi äsdlerD Hänßttr «rtfernteS Stallgebäude, tu de«
zie« ! ch große FuttervorrLte wann, braute lichterloh.
Wie der Brand eststasdm ist bedarf «och der Auskläruna.

17 . Okt . (Todesfall .) Vorgestern morgen
wurde Missionar Wilhelm P per von eiuem längeren Herz-
leide« erlöst . Er stand im Dienst der Herrnhuter Brüder¬
gemeinde. 1850 in Martfeld bei Bremen geboren, erlernte
er bei seiue « Vater das Schmiedehandwerk, gir- g jedoch
bald zum Lehrerberuf über, in welchem er acht Jahre
in Nietky Schlefit« tätig war. J < dieser Zeit erfaßte
ih« der Drang zur Missionsarbeit. Nach besonderer
Ausbildung dafür trat ec seinen Dieust als Missionar
unter de« Indianer» in Mittel Amerika au . Elf Jahre
hatte er ohne Unterbrechung in reicher , axst. engender
Arbeit dra»ße« gestände». Infolge Erkrankung seiner
Gatti» mußte er schwere « Herzm » die M sstonSarbeit auf¬
geben »ud erhielt »«« eine « Ruf «ach Württemberg als
Vertreter der Werke der Brüdergemeinde . 30 Jahre hat er
hierin große« Segen gewirkt dnrch Predigt auf vielen Kanzeln
nud durch die Pflege der evangel . Semeiuschaft . Er war
riue t» Württemberg west und breit bekannte »nd geschätzte
Persöalichkeit.^ Stuttgsrt , M . Ok . wn-y O8^r»imtsvvrstrnt» von WaGftngen , Rezieningsrai A «« f>mann, ist zum gehobenen RegierungSrat b« der Us- !

- rierimg de» Nerkarkrchse» « v« uM vvchm» s

, Stuttgart, 18 . Okt . (Beerdigung . ) Die Beev-
wgüng Cäsar Flaischlens findet dem Wunsch des
Dühters entsprechmd, in Stuttgart statt und Mar am
Mittwoch nachmittag 3i/s Uhr von der KaPeK des Prag-
srcedhofs aus - Die Angehörigen sind bereits in Stutt¬
gart eingetrvffen." Dtuttgart , 18 . Okt. ^ us oem Parreiteben .)
Uns der gestrigen Herbsttagung der D rutschen demo¬
kratischen Partei legte, wie die D . d . Presse-
Korrespondenz mitteilt , Älbg . Konrad Haußmann wegen
^er großen und vielseitigen anderweitigen Inanspruch¬
nahme seiner politischen Tätigkett den Parteivvrsitz m
Württemberg , den er zwei Jahre hindurch geführt hatten
nieder. In der Nachmittagsversannnlung hielt Mg.
Haußmann eine kurze Ansprache, in der er u . a. auf
die sozialistischen Parteitage zu sprechen kam. Der Uebev-
soziatismus sei seit dem Parteitag in Halle leichter ßu
bekämpfen. Arbeitsrninister Dr . Schall sprach über
den Wiederaufbau unserer Wirtschaft. Er wies darauf
hin, daß man in Deutschland nur sehr langsam IM
dem Bewußtsein komme, was der Vertrag von Versailles
für uns bedeute. Während wir jeden Tag für deu
Kopf 2 Mark an Steuern zu zahlen haben, haben wir
für Frankreich 4 Mark täglich aufzubringen . Wir müssen
junbäingt zu einer Einschränkung 7>es Verbrauchs kom¬
men . Mg . Dr . Mühlberger führte aus , wir müßten
uns wieder daran gewöhnen, den Begriff der nationalen
Ehre hochzuhalten. Die arbeitende Jugend müsse wieder
zur Vernunft gebracht und die Kluft zwischen Arbeiter und
akademischer Jugend überbrückt werden.

Stuttgart , 18 . Okt. (Vorschuß an Pensio¬
näre und Hinterbliebene ) . Da es bis jetzt nicht
möglich war , die in Aussicht genommene gesetzliche Er¬
höhung der Bezüge der Altpenfionäre und Altwitwen
(d . h . derjenigen Ruhestandsbeamten und Beamtenwit¬
wen, deren Ruhegehalte , Wagegelder und Wttwenpensio-
nen nicht unter Zugrundelegung der aus dem Besol¬
dungsgesetz vom 31 . Mai 1920 sich ergebenden Dienstbo-
züge nach Maßgabe der Bestimmungen dieses Gesetz^
sestzusetzen sind) zu verabschieden, hat das Staatsmini¬
sterium in Berücksichtigung der Notlage dieser Personen
genehmigt, daß ihnen in Anrechnung auf die in Aus¬
sicht genommene Erhöhung ihrer Bezüge neben dem seit
1 . April ds . Js - in Auszahlung kommenden Vorschuß
von 50 °/« der früheren Bezüge ein weiterer Vorschuß
von je 50 Mark monatlich gleichfalls mit Rückwirkung
vom 1 . April ds . Js - ab gezahlt werde.

Stuttgart, . 18 . Okt. (Vom Tage .) In einem
Fraueuabort des Hauptbahnhofs wurde die stark in Ver¬
wesung übergegangene Leiche eines neugeborenen Kin¬
des, in einer Schachtel verpackt , aufgefunden.

Geislingen a . St ., 18 . Okt . (Todesfall .) Die
allen Wanderern wohl bekannte, durch urwüchsigen Hu¬
mor sich auszeichnende Wirtin Frau Franziska Wagen¬
blast, die „Kuchalb -Franzel " , ist am Sonntag , 7g
Jahre alt, gestorben. Sie ist einmal vor et 07 20 Jah¬
ren irrtümlich in den Zeitungen totgesagt worden.

.Heidenheim , 18 . Okt. (Diebstahl .) In Bok-
hcim wird geklagt, daß die Felddiebstähle, die Ent¬
wendungen von Obst, Holz usw. arg überhand nehmen.
Dieser Tage wurde dort auch das Glockenfett aestohlen.

Nußloch (bei Heidelberg) , 18. Ok : . Die hiesige Ge¬
meinde hat beschlossen, auf die Inanspruchnahme dÄ
Wohnungsamts eine Art Steuer zu legen, unv
zwar sind von einem neuzuziehendcn Mann 100 Mk . , von
einem zuziehenden Mädchen (oder Frau ) 60 Mk . , von
einem Mann , der heiraten will , aber noch nicht PZ
Jahre alt ist, ^ 50 Mk . zu zahlen . <

Reutlingen , 18. Okt. (Forschungsinstitut .)
Für das hier zu errichtende Deutsche Forschungsinstitut
sür die Webindustrie haben das Reich und die In¬
dustrie 500000 Mark zur Verfügung gestellt. Tie Stadt
Reutlingen wird 100000 Mark und der Staat Würt¬
temberg voraussichtlich eine Million Mark aufwenden.

Vermischtes.
Die Hi .'.püa >iliirz : . vlur.) rmem V .rM oer Poiluverivoqunas

stelle Dresden wurden dort in der Zeit vom April otz
September 1920 an Vermögen im Ausland gemeldet 1 Mu
liarde tschechoslowakische Kronen , 20 Millionen Mark uni
156 162 verschiedene Aktien , ferner an Vermögen im Inlanl
8 Millionen Kronen , 30 Millionen Mark und 5711 verschisdene Aktien . Von all diesen Vermögen und Aktien war oeh
Steuerbehörden nichts bekannt. Ferner sind tm gleichen Zeit¬
raum von der genannten Ueberwachungsstelle Meldungen übel
Kapital - und Steuerflucht in Höhe von 51 Millionen Kronen,
21 Millionen Mark , 5378 Aktien und über 547 Warenver¬
schiebungen nach dem Ausland erstattet worden. Die Auf¬
hebung der Postüberwachung am 13. Oktober war demnach doch
etwas verfrüht.

Erzfunde in Belgien. , ,Libre Bclgique" meldet, daß bei Heur«
(Provinz Namur) bedeutende Lager' von Kupfererzen , Silber
und Antimon entdeckt worden seien.

vv. MvurtStag. Am 22 . Oktober feiert der schwäbische Ma¬
ler Heinrich von Zügel von Murrhardt den 70. Ge«
burtstag.

Brand. In den Vereinigten Spinnereien und Webereien
von AugustPelz und C . W . Paul in Kirschau bei Bautzen
Sachsen) brach im Garnlager ein Brand aus, der auf dag
Oellager Übergriff. Der furchtbare Qualm beeinträchtigte bi«
Löfcharbeiten. Der Hchaden übcrsteiat eine Mitt'—-

Das komnlk davon . Die PrinzessinLuise von
ten,' die sich bekanntlich vor mehreren Jahren mit einhp
Marla ' . . . .sharlatan namens Toselli,- angeblich aus Italien , vek
ratet hatte , ^ at mit dem Abenteurer kein Glück gemacht. D»t
Herr Gemahl benutzte den Namen und die Einkünfte sein«
Frau nur zu höchsteigenen Geschäftszwecken und allerlei an¬
deren Dingen . Die Prinzessin hat gegen Herrn Toselli schon!
verschiedene Prozesse führen müssen und neuerdings fit wieda
einer, ' wie au- Rom berichtet wird, anhSngig gemacht worden,«

weil Toselli da» drr Prinzessin zugesprochene Kind oer '
.c«« >

und die Gelder, ' die skr dar Kind ausgesetzt waren , für sich
« Mpldlt »dit a»f die Seite geschafft habe. /



Das bessere Wetter der nächsten Jahre.
Die Meteorologen sagen für die kommendenJahre eins»

bedeutsamen und erfreulichen Witterungsumschwüng Nov¬
alis . Man stützt sich dabei auf die Entdeckung des Wie¬
ner Professor Bruckner, der im Jahre 1890 mit feiner
Zyklen-Theorie hervortrat . Danach verläuft die Wik.
terung in Zyklen von 33 Jahren , in welchem Zeitraum
die eine Hälfte trockener und wärmer , die
andere dagegen nässer und kälter ist . Der letzte Halb-
Zyklus, der trockenes und warmes Wetter brachte, fiel
in die Jahre 1886 bis 1902 . Wer alt genug ish
erinnert sich noch an die prachtvollen strahlenden heißen
Sommer , die wir in den letzten Jahren des 19 . Jahr¬
hunderts hatten , und empfindet den Gegensatz zu den
meist kühlen und regnerischen Sommern , die uns im
19. Jahrhundert beschert waren . Wir dürfen nun auf
Grund der Brucknerschen Zyklen-Theorie hoffen, daß
die Zeit der verregneten Sommer vorbei ist, und daß
wir in den nächsten 17 oder 18 Jahren wieder eine
gute Sommerwitterung erhalten werden. Selbstverständ»
nch gibt es auch Ausnahmen, ' so fiel z. B . in die ver¬
gangene warme Periode auch ein so kaltes wie das von
1891 . Mer im allgemeinen ist die Theorie des Wie¬
ner Gelehrten durch unsere Erfahrungen und weitere
Wirschungen bestätigt worden. Da regelmäßige Wit¬
terungsberichte, die die Temperaturen und die Regen¬
mengen aufzeichnen , erst seit 70 oder 80 Jahren be¬
stehen , so konnte Bruckner die Wiederkehr der von ihm
angenommenen Zyklen nicht weiter zurück verfolgen . Er
bediente sich zum Beweise seiner Anschauungen haupt¬
sächlich der Berichte über die europäischen Weinernten,
die sich viele Jahrhunderte hindurch Nachweisen lassen.
Die Angaben über gute und schlechte Weinjahre stimm¬
ten durchaus mit seiner Theorie zusammen. Noch deut¬
licher werden die Wirkungen dieses merkwürdigen Wit¬
terungswechsels in einzelnen Perioden durch Länder be¬
wiesen , in denen die Gegensätze sehr scharf hervortreten,
wie z. B . durch das Wetter in Indien und China . In
Indien macht sich die Wirkung der . Trockenheit durch

Amtliche Bektmrttmachnngen.
OberamtNagold.

Auf dis im Gewerbeblatt Nr. 42 erschienenen Bekannt¬
machungen der Zentralstelle für Gewerbe und Hradel vom
12. Oktober 1920 betr. Kurse sSr Maurer, Kurse für
Zimmerlente und Fortbildungskurs für Hichbautechniler
wird hiermit hingewiesen.

Den 18 . Oktober 1920 . Münz.

^ LrZArSt .6 Lrsnkl

/ päolf Ltio ^ sl

Verlobte

LsiserÄantern
llokenecken

OKI . 1920 .
^

Ihre VermLKIung geben bekannt:

Trust . XÄHldsok.

Claris . XalindLoli

geb . Kirn

^Itensteig Wslckckork

tMensteig, 17 . Oktober 1920

l? eich§ bunä
^ Ortrgr . Wtenrtelg u. llmged.

Eingetroff . Mustersendung in

Textilwaren
Maceohemden , mit und ohne
Einsatz , -Unterhosen, Normal¬
hemdenu. Unterhosen, Socken,
Buckskin- u . Zwirnhosen , liegt
bis einschl . Sonntag , 24.
b- bei Kassier Alfred
Schittler zur eventl . Be¬
stellung auf . Vorstand.

Gelte« günstiges Angebot!

K K «Me Kar«!
ruhige klare Flamme
keinTropfen ». Rußen

Brenndauer 3 Stunden, per
Stück 70 Pfq . Ociginalktste
468 Stück ä 70 Pfg . — Mark
327,60 franco Nachnahme.
Verpackung frei . Jeder Posten
auf Postcolli lieferbar.

Verkauf an jedermann.
Ladenpreis 1—1,20.

Zurücknahme,wennnichtgefällt
H, Thiel- , Köln,

Bayardsgafse 2.

furchtbare Mißernten bemerkbar, und wirklich litt in
der Zeit von 1895 bis 1901, einer Periode , die in den
trockenen , warmen Halb -Zyklus fiel , das Land an einer
Reihe von schweren Hungersnöten . In China wieder
sind es die Wirkungen der nassen Jahre , die durch Neber-
schwemmung Not Hervorrufen, und in dem nassen Halb-
Zyklus des 19 Jahrhunderts kam es in China zu Hun¬
gerrevolten, die in dem bekannten Boxer-Aufstand gip¬
felten. Tie tieferen Ursachen für die Brucknersche Zyklen-
Theorie zu ergründen , ist bisher der Wissenschaft noch nicht
gelangen . Aber wir können uns immerhin mit der Tat¬
sache begnügen, daß uns eine Reihe von Jahren mit
trockener und wärmerer Witterung bevorstehen.

Nasse Jahre.
In einem trockenen Jahrgang verdirbt kein Bauer,

sagt der Volksmund , wohl aber in einem nassen. Solche
nasie , schlechte Jahrgänge gab es anfangs der 50er Jahre
des vorigen Jahrhunderts , wo Suppe und Salz auf
manchem Tisch als einzige Schüssel standen. Der nasse
Jahrgang 1463 hat viel Raupen gebracht, die Hecken
und Stauden kahl krassen . Es gibt gewöhnlich Wein,
aber sauren . So berichtet die Chronik von 1515 , daß
viel, abtr saurer Wein gewachsen . Auch 1566 war eine
keine Erndt , auch ziemlich , doch saurer Wein gewachsen.
1570 hat man den Scheffel Roggen zu Straßburg holen
müssen . Am übelsten waren die Bauern daran anno 1628.
Es war dies wieder ein kalt und nasses Jahr wie
1627, wo das lange Regenwetter allen Früchten sehr
schädlich war , vieles aus dem Feld ausgewachsen, der
Haber auf dem Boden und das Oehurd auf dem Feld
verdorben . Der neue Wein galt 23, der alte aber
50 Gulden der Eimer . Die Ernte 1828 war erst am
Ulrichstag und die Frucht kam naß in die Scheunen,
für viele tausend Gulden verdorben und die Schweine
haben solche nicht fressen mögen. Die Trauben erfroren , ehe
sie weich wurden , samt dem Holz in dem Herbstmonat
sehr übel . An vielen Orten mußten die Trauben mit
dem Stempel zerstoßen werden,' daher man den Wein
den Stösselwein nannte ; er war so sauer, als man in

Alteusteig.

Batterien
für TafcheBlampen

koniyl ^ lte

LWtülKWkU
Feuerzeuge
verschiedenen Systeme«

Ersatzteile und
Brennstoff

empfiehl! :
Karl Henßler sen.

Eisenhandlung.

1i Webgm
trifft in Bälde ein . Es empfiehlt
sich, Bestellungenbaldigst auf¬
zugeben.

Han 8 8 ckm !ät
Telefon 87.

Kufeke-

Kiildemchl
ist zu haben in der

Bettzeug
Schurzzeug
HemdesflMlle
HMeili. Ts-

empfiehlt zu günstigen Preisen

kE 8 einM 1.
Altensteig.

Is MM
rötlich nud geldlich

mit sehr hohem Fettgchalt
sämtliche

trocken und iw Leinöl
«tbgeviebe», sowie

erstklassige
Möbel - «ab

IMstiW -La- e
empfiehlt billigst

Chr. Huß
Maler- und Gipsergeschäft.

Gestorkese:
Calw : Paulinr Dengler,

Tochter des FriedrichDeng
ler, Oberlehrer a . D.

Zur gefl . Beachtung!
Wenn man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufen

will, so ist es ein gewaltiger Unterschied , ob man
einen Käufer, bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Ost erfährt man erst hinterher, daß man ein
Objektviel besser hätte verkaufen können oder

daß man vielgünstiger gekauft hätte,
wenn man nicht gerade nur auf den einen

Käufer oder Verkäufer angewiesen ge¬
wesen wäre . Es verlohnt sich des¬

halb immer, die Verkaufs- und
Kaufsmöglichkeiten durch eine

Anzeige in der Zeitung zu
vergrößern. Inserate fin¬

den in der Schwarz-
wälderTageszeitung

Aus den Tannen
die weiteste

Verbreitung
u . haben

best .Er-
solgl

100 Jahren keinen gehabt . Der nächst verwichenes Jvhr
gewachsene Wein , der auch ziemlich sauer geewsen , galt
nur 30 — 40 Gulden ; der drei- und vierjährige aber
105— 115 Gulden . Der neue saure Wein galt 17 —24
Gulden und das Maß wurde von den Gassenwirten um
zwei Batzen ausgczapft.

Konkurse .
^

Wilhelm Reiner, Schmiedmrtfter, zuletzt tu Ca««statt,
jetzt mit »l>5kka «»te« Aufenthalt abwesend.

Leopold Weismcmu, Maurerpolier rmd WirtschaftSpächtrr
zum . römischen Hof ' i« Tuttlingen.

Die Störungen bleiben zunächst beschränkt . A« Dievs.
tag und Mittwoch ist wohl vielfach trübes, aber i««er noch
in der Hauptsache tcockeses und mäßig kühles Wetter z»
erwarten.

Für die Echristleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlas der W . Riekr 'schea Buchdrucker«», Altensteig

Hellevruckarbsiltzll
kür aen privaten , g68cBAktiieben

W unck nmtlioben Verkekr liekert in >
V kürzester 2eit unä in ZAukerster V

^U8kükrun8 bei diiiiZen Lrsmen
l ckie

M Kieksr ' sdis Luckrlruckersi
^ 11s« 8teig.

Geschäfts -Empfehlung.

Zigarren, ZWeilen u. TM
iu großer Auswahl — — — nur gute Marke»
empfehle ich mich

Georg Rentschler. Wort.

WcherleitWSWe»
von Messing, in jeder Größe empfiehlt

Heine. Müller , Altensteig
Flaschnerei und Jnstallationsseschüft
KM "

gegenüber dem 3 König .
"WA

Neue
" 7 '

Paul Zannasch , Altensteig.

4- « M.
Ultenstrtg.

gegen Sicherheit sucht auf-
zunchmen,

wer— sagt die Geschäfts¬
stelle Kieses Blattes.

Achtung!
Derjenige, der mir mein

Fahrend
in Kälberbronn, Wirt¬
schaft z . Schwans

weggenomme»
hat, wird ersucht, dasselbe
sofort an die Stelle wieder
abzugeben, andernfalls wird
Anzeige gemacht, da diese
Person erkannt worden ist.

Altensteig.
Echtbayrischen

Wähler
sowie

empfiehlt

E . W . Llltz MG
Fritz » Shler jr.

Krantstande«
anS Meivzerig

empfiehlt
Karl Henßler sen.

Eisenwarenhandlung.

Im Unfertigen
von Wäsche

empfiehlt sich
Fran E . Kirn
in der . Blume *.

SMensteig-Dorf.
3 Poar neue

HO-Scksel
Größe 40 , 41 , 42, kann
billig abgeben.

Friedrich Weißer
Schuhmacher.

Verkaufe
eine schöne , starke, hochträch¬
tige, zum Fuhrwerk geeignete

Friedrich Klo-
Zwerenberg.
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